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IN DER FERNE ERFOLGREICH..

Klaus G. Göken

Dr. Ing. Edmund Remane
Erfinder und Unternehmer aus Vechta

Jeder, der schon einmal die industrielle Bearbeitung von Metall-Werk-
stücken, beispielsweise mittels einer Schleifscheibe gesehen hat, weiß,
daß es hierzu einer Kühlung sowohl der Werkstücke als auch der Bear¬
beitungseinrichtung bedarf und daß ferner gleichzeitig eine Schmierung
vorzusehen ist, damit die Reibungsverluste möglichst gering und die auf¬
grund der verbleibenden Reibung entstehende Temperatur des Werk¬
stücks und der Werkstückbearbeitungsmaschine möglichst niedrig gehal¬
ten werden kann. Kühlung und gleichzeitige Schmierung erfolgen bei
der industriellen Metallbearbeitung durch sogenannte Emulsionen, mil¬
chig aussehende Flüssigkeiten, mittels welcher nicht nur das zu bearbei¬
tende Werkstück gekühlt und geschmiert wird, sondern auch die Ab¬
spanprodukte (die „Abrieb"-Produkte, die durch die Werkstoffbearbei-
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tung abfallen) abgeführt werden, um eine Verstopfung zwischen Werk¬
stück und Bearbeitungsmaschine zu verhindern. Da je nach Werkstück
die anfallenden Mengen von Emulsionen verschieden groß sind, die flüs¬
sigen Emulsionen jedoch aufgefangen, gereinigt und dann wiederver¬
wendet werden, ist besonders auch darauf zu achten, daß die Emulsionen
mit der Zeit nicht durch Pilze, die sich unvermeidlich in ihnen ansam¬
meln, zerstört werden.
Wenn dem Ingenieur die Aufgabe gestellt wird, eine Zentrifuge zu
schaffen, die eine im Verhältnis zum Emulsionsdurchsatz geringe
Größe aufweist und trotzdem das Aussieben von Feststoffanteilen von
2 Mikrometer (0,000002 Meter) und geringer ermöglicht, muß er sich
schon sehr umfassend mit der Materie beschäftigt haben und äußerst
genau und analytisch vorgehen, wenn am Ende ein technisch erfolg¬
reiches Produkt entstehen soll.
Dieses technische Verständnis sowie den genauen Blick und den Ein¬
fallsreichtum für die Sache hat der Diplom-Physiker Dr. Ing. Edmund
Remane, der am 17. März 1954 in Vechta geboren wurde und dort auch
aufgewachsen ist. Nach dem Abitur am Technischen Gymnasium in
Lohne begann er ein Studium der Physik an der Universität Osnabrück,
wechselte dann aber nach Karlsruhe, weil er sich für Atomphysik inter¬
essierte und Osnabrück ihm dafür ein wenig zu klein vorkam.
Nach dem Ende des Studiums mit dem Abschluß als Diplom-Physiker
arbeitete Edmund Remane zunächst als Wissenschaftler im Kernfor¬
schungszentrum Karlsruhe und nahm 1987 eine Tätigkeit bei einem
Unternehmen für Metallformtechniken in Pforzheim an, um die Anbin¬
dimg an die Praxis nicht zu verlieren. „Ich habe mich immer für den
Werkstoff Metall interessiert", sagt er heute, „schließlich habe ich als Ju¬
gendlicher bei der Schlosserei Eckhoff in Vechta gejobt." Der Hang
zum Schweißen, Formen, Schmieden, Schleifen und Löten - eleganter
ausgedrückt: zur Verfahrenstechnik - gab dann den Ausschlag für seine
Promotion. 1988 nahm die Technische Hochschule Aachen seine Pro¬
motionsarbeit im Fach Maschinenbau an und verlieh ihm den Doktor
des Ingenieurwesens (Dr. Ing.).
Seine fundierten Kenntnisse über die Materie der Metallbearbeitung
geben Dr. Ing. Remane die Möglichkeit, nicht nur bestimmte Proble¬
me der Metall- und Werkstoffbearbeitung zu erkennen, sondern auch
neue pfiffige Lösungen hierfür zu entwickeln, die den bis dahin be¬
kannten Stand der Technik erheblich verbessern. Für die von ihm er-
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Erste Seite der
Patentschrift zu
einer Erfindung
des Dr. E. Remane.

fandende Zentrifuge zur Aufbereitung von Emulsionen, die er am
25. Januar 1994 zum deutschen Patent anmeldete, erhielt er im August
1995 das Patent Nr. DE-P-4402041 vom Deutschen Patentamt erteilt
(s. Abb.). Bereits 1992 gründete Remane sein eigenes Unternehmen,
die Remane GmbH, über welches er überaus erfolgreich seine Erfin¬
dung vermarktet; nicht wenige seiner Zentrifagen sind auch bei Me¬
tallverarbeitungsunternehmen im norddeutschen und südoldenburgi-
schen Raum zu finden.
Für seine an der technischen Spitze der Entwicklung der Zentrifuge zur
Aufbereitung von Emulsionen stehende Erfindung wurde Dr. Ing. Ed¬
mund Remane am 6. November 1997 der Innovationspreis des Landes
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Baden-Württemberg verliehen. Der „Dr. Rudolf-Eberle-Preis" gilt als
einer der renommiertesten Auszeichnungen aus dem „Ländle" für Un¬
ternehmer, die mit frischen Ideen das Geschäft beleben. Mit seiner Er¬
findung ermöglicht es Dr. Remane, daß die Kühlschmierstoffe bzw.
Emulsionen viel besser als bisher gereinigt werden, was nicht nur den
werkstoffbearbeitenden Unternehmen, sondern auch der Umwelt dient,
denn mit seiner Erfindung halten die Emulsionen bzw. Schmierstoffe,
die überall eingesetzt werden, wo gebohrt, geschliffen oder gefräst wird,
bis zu zehnmal länger.
Wer glaubt, die bereits erlangten Meriten würden zum Stillstand
führen, irrt bei Dr. Remane gewaltig. Mittlerweile hat er zusammen
mit einem Partner ein weiteres Unternehmen, Demes & Remane, ge¬
gründet, das sehr erfolgreich Apparate und Abläufe für den Anlagen¬
bau, insbesondere Anlagen zur Förderung und Aufbereitung von indu¬
striellen Prozeßflüssigkeiten, konzipiert, herstellt und vermarktet. Mit
seinen Unternehmen ist Remane auf dem gesamten Weltmarkt erfolg¬
reich tätig, was auch die Verpflichtung mit sich bringt, häufig im Aus¬
land zu weilen. Wie er gerne zugibt, sind die technischen Probleme für
ihn Anlaß, mit Kreativität und unternehmerischem Antrieb, für seine
Kunden - zumeist aus der Industrie - hochwertige Problemlösungen
auf diesem Gebiet anzubieten.
Auch wenn Remane nicht nur mit seinen Entwicklungen an der vor¬
dersten Front der technologischen Entwicklung steht, sondern auch
sein Unternehmen in Leonberg bei Stuttgart angesiedelt hat, wo oh¬
nehin die innovationsstärksten deutschen Unternehmen sind, hat er
immer noch eine sehr enge Beziehung zu seiner Heimat. Er legt Wert
darauf, gerade Unternehmen aus dem Oldenburger Münsterland per¬
sönlich zu betreuen, was ihm dann auch Gelegenheit gibt, einen
Streifzug durch Vechta oder Lohne zu machen, wo er, wie er sagt,
„spürt, daß er von dort kommt und wo man Kulinarisches genießen
kann, was im Südwesten Deutschlands unbekannt ist." Gern räumt Dr.
Remane ein, daß er in seiner Schulzeit am Antonianum alles andere als
fleißig und geradlinig war. „Ich war stinkfaul, und wenn irgend etwas
angestellt wurde, konnte man sicher sein: Der Remane war dabei."
Gerade die Erinnerung an die unbeschwerte Schul- und Jugendzeit
läßt ihn nicht nur in Freude hieran zurückblicken, sondern auch im¬
mer wieder gern nach Hause kommen, um weiterhin den Kontakt zu
Freunden und Verwandten zu pflegen.
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Otto Höffmann

Prof. Dr. med. Gisbert Richard
Von Emstek zum Universitätsklinikuni Hamburg-Eppendorf

„Mit großer Betroffenheit habe ich gesehen, daß Felix, unser väterli¬
cher Freund, verstorben ist." Mit diesen Worten reagierte ein ehema¬
liger Schüler des Clemens-August-Gymnasiums Cloppenburg auf den
überraschenden Tod des früheren Wirtes des „Briefkastens", der
Schülerkneipe in Cloppenburg. Obwohl der einstige Gast des „Brief¬
kastens" bereits im Mai 1967 das Abitur abgelegt hatte, bewegte ihn
der Tod von Felix Viegener sehr.
Der Name des ehemaligen Schülers: Gisbert Richard. Er stammt aus
Emstek und ist Sohn des Arztehepaares Adelheid und Kurt Richard.
Nach dem Besuch der katholischen Volksschule in Emstek drückte er
die Schulbank des Clemens-August-Gymnasiums und legte am
10.05.1967 dort die Reifeprüfung ab. Er studierte von 1967 bis 1975
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Medizin, Psychologie und Biochemie an den Universitäten Münster
und München.
1975 erlangte Gisbert Richard seine Approbation als Arzt und trat eine
Stelle als Assistenzarzt an der Universitäts-Augenklinik Münster an.
Hier erwarb er 1978 seine Fachkunde als Arzt für Augenheilkunde.
Von 1980 - 1985 war Prof. Richard Leitender Oberarzt und Vertreter
des Direktors an der Abteilung für Erkrankungen der hinteren Augen¬
abschnitte an der Universitäts-Augenklinik Tübingen. 1985 erhielt er
einen Ruf als C3-Professor für Ophthalmologie an der Universitäts-
Augenklinik Mainz. Hier war er Leiter der Abteilung für Retinologie
bis er 1985 dem Ruf nach Hamburg als C4-Professor und Direktor der
Universitäts-Augenklinik folgte.
Der gebürtige Emsteker hat als Spezialist für Erkrankungen der Netz¬
haut und des Glaskörpers internationales Ansehen erlangt. Sein Interes¬
se gilt besonders der Erforschimg neuer Diagnoseverfahren und neuer
chirurgischer Therapieansätze zur Behandlung retinaler Erkrankungen.
Als neues diagnostisches Verfahren entwickelte Prof. Richard die Video-
angiographie (Patent 1985), die zum ersten Mal eine Quantifizierung
der retinalen und chorodialen Durchblutung ermöglichte und wertvolle
Erkenntnisse zum besseren Verständnis retinaler Funktionsstörungen
lieferte.
In zahlreichen Publikationen stellte er seine Forschungsergebnisse zu
Durchblutungsstörungen der Netzhaut und der Aderhaut bei altersbe¬
dingter Makuladegeneration, bei diabetischer Retinopathie und als Folge
des Alterungsprozesses vor. Er entwickelte ein System zur Analyse von
Ausfällen im zentralen Gesichtsfeld, das durch die Korrelation funktio¬
neller Parameter mit anatomischen Gegebenheiten im Bereich der Netz¬
haut eine bessere Diagnostik von Makulaerkrankungen erlaubt.
Prof. Richard entwickelte mehrere neue Instrumente für die Netz¬
haut-Glaskörper-Chirurgie. Zusammen mit seinen klinischen Leh¬
rern, Prof. Harvey Lineoff vom New York Hospital-Cornell Medical
Center (USA) und Frau Prof. Kreissig von der Universitäts-Augenkli¬
nik Tübingen, war er einer der ersten Chirurgen weltweit, der Perfluor-
carbon-Gase für die Netzhautchirurgie einsetzte. Mittlerweile haben
sich Perfluorcarbon-Gase als intraokulare Tamponaden für die Maku-
lachirurgie international durchgesetzt.
Prof. Gisbert Richard leistete für den Einsatz neuer Techniken der
prämularen und submakularen Chirurgie Pionierarbeit. Er entwickel-
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te das erste Nachführsystem für die Laserchirurgie und an der Univer¬
sitäts-Augenklinik Hamburg zusammen mit der Industrie das weltweit
erste Nachführsystem für das Operationsmikroskop.
Seit 1990 arbeitet er an einem Forschungsprojekt zur Transplantation
retinaler Pigmentepithelzellen. An der Hamburger Universitäts-Au¬
genklinik konnten mittlerweile erste Transplantationen bei Patienten
mit altersbedingter Makuladegeneration durchgeführt werden. Sein
Interesse gilt zudem den neuesten Entwicklungen der Stammzellfor¬
schung, die neue Möglichkeiten zur Therapie von Netzhauterkran¬
kungen eröffnen werden.
Prof. Richard ist Autor bzw. Co-Autor von mehr als 150 wissenschaft¬
lichen Publikationen. Er schrieb zahlreiche Buchbeiträge und verfaßte
mehrere Bücher. Besondere Erwähnung verdient sein „Atlas und
Lehrbuch der Fluoreszenzangiographie", der in vier Sprachen erschie¬
nen ist und weltweit als Standardwerk gilt.
Am 26. August 1999 wurde dem gebürtigen Emsteker der internatio¬
nale GERO Wissenschaftspreis verliehen. Die Gerontological-Econo-
mic Research Organization (GERO) würdigte damit Prof. Richards
Forschungsergebnisse und Behandlungserfolge bei der Bekämpfung
der altersbedingten Makuladegeneration. Die altersbedingte Makula¬
degeneration gilt als häufigste Ursache für den Verlust des Sehens in
den Industriestaaten. Sie wird verursacht durch eine Degeneration der
retinalen Pigmentschicht und durch Gefäßwucherungen unter der
Netzhaut des Auges. Die Betroffenen sehen zunächst gerade Linien
verzerrt, verlieren dann die Fähigkeit zu lesen, Personen und Gegen¬
stände zu erkennen und erblinden schließlich. Die Preisvergabe er¬
folgte im Zusammenwirken der Wissenschaftsstiftung GERO mit der
Weltgesundheits - Organisation (WHO).
Arbeitsbedingt hält sich Prof. Dr. med. Gisbert Richard nur noch sel¬
ten in Südoldenburg auf. Nur gelegentlich, insbesondere zu Familien¬
feiern oder wie kürzlich zum traurigen Anlaß der Beerdigung seines
Vaters, zieht es ihn zurück nach Emstek. Aber die Gefühle für die
Gymnasialzeit sind geblieben, für das Clemens-August-Gymnasium,
die Mitschüler und die Lehrer und natürlich auch - siehe oben - für
den Wirt der Schülerkneipe.
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BERICHTE AUS DEM OM

Neue in unserer Zeit. Bernhard Beckermann hat sich um das Oldenburger Mün¬

sterland verdient gemacht!

Martin Pille

Am 24. September 2000 verstarb der verdienstvolle Heimatkundler Bernard Robke

aus Bösel im Alter von 74 Jahren. Der Heimatverein Bösel, dessen Gründungsmit¬

glied und langjähriger Vorsitzender er war, sowie der Heimatbund für das Olden¬

burger Münsterland, der ihm 1986 die „Bronzene Ehrentafel des Heimatbundes"

verlieh, verlieren mit ihm eine prägende Persönlichkeit. Ehrliches Engagement

und starke Einsatzbereitschaft für die Belange der Heimat verschafften dem gebür¬

tigen Glaßdorfer Achtung seiner Mitbürger und Ansehen bei zahlreichen Verbän¬

den, mit denen er zusammenarbeitete.

Für verschiedene Wettbewerbe, „Unser Dorf soll schöner werden" und den Ge¬

meindewettbewerb „Grün in der Stadt", in dem Bösel Landessieger wurde, war

Bernard Robke maßgeblich beteiligt. Unter seiner Leitung wuchs der Heimtverein

zum mitgliederstärksten Verein in Bösel. Ausgestattet mit einem profunden hei¬

matkundlichen Wissen rief Bernard Robke schon Vorjahren die Heimatbücherei

Bösel in Leben. Er war es auch, der 1983 das Informationsblatt des Vereins, das

„Spräkrohr", gründete, eine Schrift, an der sein Herz hing.
Bei so vielen Verdiensten um den Ort Bösel konnte der Dank nicht ausbleiben. An¬

läßlich des zehnjährigen Bestehens des Heimatvereins 1982 erhrte ihn die Gemein¬

de mit dem Wappenteller, und vier Jahre später verlieh ihm der Heimatbund für

das Oldenburger Münsterland die „Ehrentafel des Heimatbundes", eine Auszeich¬

nung, die Robke bezeichnenderweise als Ehrung für den gesamten Verein verstan¬
den wissen wollte.

Bernard Robke hat sich um seine Heimat Bösel sowie um das Oldenburger Mün¬

sterland verdient gemacht!

Bernard Robke

Bernard Robke
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